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Hintergrundwissen Fleisch und Soja

Ausgewachsene Sojapflanze und reife Sojabohne 

Für die Produktion von billigem Fleisch werden 
große Mengen Futtermittel benötigt. Das hierzu 
verwendete Soja wird v.a. in Südamerika an-
gebaut - der Regenwald muss für die riesigen 
Anbauflächen weichen. Die Hälfte des für den 
Sojaanbau zerstörten Regenwaldes befindet sich 
in Brasilien, im Bundesstaat Mato Grosso. 
 

Warum gerade Soja? 
 
Soja ist eine Nutzpflanze aus der Familie der 
Hülsenfrüchte (Leguminosen) und stammt 
ursprünglich aus China. Soja sehr eiweißhaltig 
und deshalb besonders attraktiv als Mastfutter 
in der Viehaltung.  
Als im Jahr 2000 im Rahmen der BSE-Krise Tier-
mehl als Futtermittel verboten wurde, musste 
schnell eine Alternative gefunden werden. Seit-
her hat das billige, eiweißreiche Soja enorm an 
Attraktivität zugelegt. 
Das bei der Verarbeitung der Sojabohnen ent-
stehende Sojaschrot ist besonders kostengün-
stig, da keine Importzölle anfallen.1 
Es gibt aber Alternativen: Greenpeace hat in 
einer Studie gezeigt, dass heimische Pflanzen 
und Hülsenfrüchte, wie Kleegras, Lupinen, Erb-
sen und Bohnen, als Ersatz für Soja dienen kön-
nen.2 Der Anbau dieser Alternativen verbraucht 
natürlich ebenfalls Fläche, allerdings werden 
diese Futtermittel hier bei uns angepflanzt, es 
wird kein wertvoller Regenwald dafür gerodet 
und lange Transportwege entfallen, was den 
CO2-Ausstoß verringert.   

Anbaugebiete für Soja 
 
Neben den USA liegen die Hauptanbaugebiete 
für Soja in Brasilien. Brasilien exportierte im 
Jahr 2009 rund 57 Millionen Tonnen Soja,3 
etwa 26% der gesamten Weltproduktion von 
220 Millionen Tonnen.4 Auch in Deutschland 
wird Soja angebaut. In der Region um Freiburg 
im Breisgau erzeugt Deutschland 0,0005% der 
Weltproduktion. Das hier angebaute Soja wird 
aber für die Herstellung von Tofu und nicht als 
Viehfutter verwendet.

Wie viel Fleisch essen wir? 

Im Schnitt verzehrt jeder Deutsche jährlich 
etwa 60 Kilogramm Fleisch, also ungefähr 200 
Gramm am Tag: 39,3 kg Schweinefleisch, 9,9 
kg Geflügel und 8,2 kg Rindfleisch.5 Hinzu  
kommen noch Fische und andere Meerestiere. 
Allerdings ist Deutschland beim Fleisch- 
verzehr nicht führend. An der Spitze der 
Hauptkonsumenten stehen die USA, Spanien 
und Australien.6
 

Sojafelder so weit das Auge reicht.
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Ressourcenverbrauch und andere 
Fakten

•	 Für die Produktion von 1 kg Fleisch liegt der 
Wasserverbrauch 100mal höher als der für 
1 kg Getreide.7

•	 Zur Erzeugung von 1 kg Rindfleisch wer-
den 14 kg Sojaschrot benötigt.7

•	 Deutschland importiert 6,4 Mio. Tonnen 
Soja pro Jahr und verbraucht 2,58 Mio Hek-
tar Land.9

•	 Direkte und indirekte Tierhaltung wird 
neben der Holzwirtschaft als Hauptver-
ursacher des Rückgangs der Artenvielfalt 
gesehen.9

•	 Bei über 60% des in Deutschland ver-
zehrten Fleischs handelt es sich um 
Schweinefleisch.9

•	 Für die Produktion von 1 kg Schweine-
fleisch benötigt man 650 g Sojamehl. 
Jährlich werden 4,6 Mio. Tonnen Sojamehl 
verfüttert.9

•	 Der Anbau von Weizen und Kartoffeln ver-
braucht nicht einmal die Hälfte der Fläche, 
die für die Rindfleischproduktion benötigt 
wird.9

•	 Die Veränderung in der globalen Land-
wirtschaft durch die Freisetzung großer 
Mengen CO2, Methan und Dung trägt 
stärker zum Klimawandel bei, als die welt-
weite Industrieproduktion oder das Trans-
portwesen.9

•	 Ein Kalb wird knapp 1,5 Jahre gemästet, bis 
es ein Endgewicht von 650 Kilogramm er-
langt.8

Biofleisch als Alternative?
 
Die EU-Richtlinie (EG-Siegel) zum Biolandbau 
schreibt momentan noch kein explizites Ver-
bot von importiertem Soja aus Südamerika 
vor. Die Zufütterung ist allerdings auf 10%10 
der Jahresfuttermenge beschränkt. Einige 
Bioverbände wie Neuland, Naturland, Bioland 
und Demeter haben strengere Richtlinien. Sie 
verzichten generell auf die Zufütterung von 
importiertem Soja. Bauern, deren Produkte 
mit diesen Siegeln ausgezeichnet werden, 
stellen ihr Futter selbst her oder beziehen es 
aus der Region. Bei allen Bio-Siegeln ist eine 
Fütterung mit genetisch veränderten Saaten 
verboten! 

Allein im Hinblick auf eine artgerechte 
Tierhaltung sollte Biofleisch immer dem 
konventionell hergestellten Fleisch vorge-
zogen werden. Ein veränderter Konsumstil 
könnte über die Nachfrage die Haltungsbe-
dingungen und die Begleitfolgen der Futter-
produktion verändern. 

Tragen Vegetarier eine Mitschuld an 
der Regenwaldzerstörung? 

Vegetarier greifen als Fleischersatz gerne 
auf Sojaprodukte (z.B. Tofu) zurück. Das 
angebaute Soja wird allerdings nur zu einem 
geringen Anteil in der Lebensmittelindustrie 
eingesetzt. Zudem wird 5 kg pflanzliches 
Protein benötigt, um 1 kg tierisches Protein 
herzustellen.7 
Nimmt man an, dass mit 1 kg Protein ein 
Mensch satt würde, könnten 5 Menschen von 
dem pflanzlichen, aber nur ein Mensch von 
dem tierischen Produkt leben!

Bei den fälschlicherweise sogenannten 
„Sojasprossen“ handelt es sich übrigens um 
die Keime der Mungobohne. 
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